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(54) Geruchsverschluss

(57) Zur Reduzierung der Wartungsanfälligkeit und
Vereinfachung der Fertigung wird bei einem Geruchs-
verschluss 2 zum Verschließen einer Abwasserleitung
oder dergleichen gegen aus dieser Abwasserleitung in
einen Raum oder eine Umgebung zurückströmende
Dämpfe oder Gerüche, insbesondere für die Verwen-
dung in einem Sanitärraum, wie einer Dusche, mit einem
äußeren Durchströmelement 31, in welchem eine elasti-
sche Membran 28 derart angeordnet ist, dass diese ein
durchströmendes Fluid in einer Ausströmrichtung durch-
strömen lässt und den Durchtritt des Fluids in einer der
Ausströmrichtung entgegen der verlaufenden Gegen-

stromrichtung dadurch vermeidet, dass die Membran 28
dichtend an der Innenseite des Durchströmelements 31
anliegt, vorgeschlagen, dass das Durchströmelement 31
mit einem zur Aufnahme von Fluid ausgebildeten Auf-
nahmeelement 21 so verbindbar ist, dass nach dem
Durchströmen des Fluids in der Ausströmrichtung Fluid
in dem Aufnahmeelement verbleibt, wobei das Durch-
strömelement zumindest mit seinem unteren Dichtende,
an welchem die Membran 28 dichtend an der Innenseite
anliegt, so in dem Aufnahmeelement sitzt, dass eine
Dichtlippe der Membran 28 in dem nach dem Durchströ-
men in dem Aufnahmeelement verbleibenden Fluid sitzt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Geruchsverschluss
zum Abdichten einer Abwasserleitung oder dergleichen
gegen aus dieser Abwasserleitung in einen Raum oder
eine Umgebung zurückströmende Dämpfe oder Gerü-
che. Ein solcher Geruchsverschluss wird häufig auch als
"Siphon" bezeichnet. Derartige Geruchsverschlüsse
werden insbesondere in Sanitärräumen eingesetzt, z.B.
in einer Dusche.
[0002] Es bestehen zwei grundsätzlich verschieden
Arten von Geruchsverschlüssen, die nach unterschied-
lichen physikalischen Wirkprinzipien arbeiten. Die einen
sind wasserführende Geruchsverschlüsse, bei denen
"Sperrwasser" nach dem Ablauf in einem Auffangele-
ment verbleibt und z.B. mittels eines Tauchrohrs den
Gasdurchgang durch den Geruchsverschluss unterbin-
det. Die anderen wasserlosen Geruchsverschlüsse um-
fassen ein äußeres Einlauf- oder Durchströmelement, in
welchem eine elastische Membran angeordnet ist, die
ein durch den Geruchsverschluss strömendes Fluid in
einer Ausströmrichtung durchströmen lässt und den
Durchtritt des Fluids in einer der Ausströmrichtung ent-
gegen verlaufenden Gegenstromrichtung dadurch ver-
meidet, dass die Membran dichtend an der Innenseite
des Durchströmelements anliegt. Die Membran hat da-
bei zwei Funktionen: Zum Einen verhindert diese einen
Rückstau und zum Anderen verhindert sie das Eindrin-
gen von Ungeziefer oder Tieren.
[0003] Das Fluid wird im Folgenden als Abwasser be-
zeichnet, weil sich die Beschreibung auf eine Sanitäran-
wendung bezieht, ohne jedoch auf diese beschränkt zu
sein.
[0004] Geruchsverschlüsse schotten Kanalgerüche
gegen die Raumluft ab. Die Verdunstung im Raum, in
dem der Geruchsverschluss angeordnet ist, z.B. einer
Dusche, ist wegen der höheren Luftbewegung und der
geringeren Luftfeuchtigkeit in der Raumluft höher als in
der Abwasserleitung, welche der Geruchsverschluss ge-
gen Gerüche abdichtet.
[0005] Das Wasser verdunstet oder wird in die Abwas-
serleitung zurück gesaugt. Damit liegt nicht mehr genug
Wasser zur Realisierung des Geruchsverschlusses vor
und es kommt zu unangenehmen Gerüchen. Zur Ver-
meidung dieses Problems werden anstelle eines Si-
phons mitunter Klappen eingesetzt, die jedoch insbeson-
dere bei kalkhaltigem Wasser anfällig sind.
[0006] Die Membran ist aber sehr toleranzempfindlich,
da diese zur Realisierung der Wirkung des Geruchsver-
schlusses vollumfänglich dicht an der Innenseite des
Durchströmelements anliegen muss. Zudem können in
dem Abwasser enthaltende Stoffe (Dreckpartikel, Haare
usw.) in den Bereich zwischen Außenseite der Membran
und der Innenseite des Durchströmelements gelangen
und ein ordnungsgemäßes Verschließen der Membran
verhindern. Bestehende Geruchsverschlüsse sind des-
halb zusammenfassend fehleranfällig, insbesondere bei
längerem Nichtgebrauch.

[0007] Dem Problem kann zunächst dadurch begeg-
net werden, dass das Durchströmelement mit einem Auf-
nahmeelement verbunden wird, so dass das untere Ende
in das Aufnahmeelement hinein ragt. Das Durchström-
element kann dabei mit dem zur Aufnahme von Abwas-
ser ausgebildeten Aufnahmeelement so verbunden sein,
dass nach dem Durchströmen des Abwassers in der Aus-
strömrichtung Abwasser in dem Aufnahmeelement ver-
bleibt.
[0008] Der Erfindung liegt die Erkenntnis zugrunde,
dass es vorteilhaft sein kann, dass das Durchströmele-
ment zumindest mit seinem unteren Dichtende, an wel-
chem die Membran dichtend an der Innenseite anliegt,
so in dem Aufnahmeelement sitzt, dass eine Dichtlippe
der Membran in dem nach dem Durchströmen in dem
Aufnahmeelement verbleibenden Abwasser sitzt. Das
Aufnahmeelement dient somit als Aufnahme oder Scha-
le, in welchem nach dem Durchströmen so viel Abwasser
verbleibt, dass das Schließende oder die Dichtlippe der
Membran im Abwasser sitzt. Die Erfindung kombiniert
damit einen Geruchsverschluss mit einer Membran, wel-
cher grundsätzlich kein "Sperrwasser" benötigt, mit ei-
nem Aufnahmeelement zur Aufnahme von Abwasser,
um durch das in dem Aufnahmeelement nach dem Ablauf
verbleibende Abwasser eine zusätzliche Abdichtung ge-
gen Gerüche zu erzielen. Damit werden die spezifischen
Probleme von wasserführenden Geruchsverschlüssen
mit einfachen Mitteln vollständig vermieden. Die notwen-
dige Dichtigkeit zur Vermeidung des Durchgangs von
Gerüchen oder Gasen bei Undichtigkeiten der Membran
wird dann durch das mit Abwasser gefüllte Aufnahme-
element realisiert, so dass der erfindungsgemäße Ge-
ruchsverschluss erstmalig die DIN-EN 1253 erfüllt.
[0009] Dadurch, dass eine Dichtlippe der Membran in
dem nach dem Durchströmen in dem Aufnahmeelement
verbleibenden Abwasser sitzt, ist gewährleistet, dass die
Dichtstelle zwischen Membran und Durchströmelement
nach dem Durchströmen des Abwassers vom Abwasser
umgeben ist. Dies kann insbesondere dazu führen, dass
sich keine in dem Abwasser enthaltenen Stoffe (Dreck-
partikel, Haare usw.) in dem Bereich zwischen Außen-
seite der Membran und der Innenseite des Durchström-
elements dauerhaft festsetzten und ein ordnungsgemä-
ßes Verschließen der Membran dauerhaft verhindern.
Vielmehr kann gewährleistet sein, dass durch das
Feuchthalten der Anlagefläche zwischen Dichtlippe der
Membran und der Innenseite des Durchströmelements
ein selbständiges Entfernen der Stoffe aus dem Bereich
der Anlagefläche durch Abwasser erfolgt.
[0010] Da, wie zuvor geschildert, die Luftfeuchtigkeit
im Raum niedriger ist als im Abwasserkanal, verdunstet
das Wasser zunächst in den Raum hinein. Weil die Mem-
bran diesen Bereich nun aber verschließt, wird auch die
Verdunstung aus dem topfartigen Aufnahmeelement
durch die vorzugsweise domartig über dem Aufnahme-
element sitzende Membran verhindert; man kann inso-
fern von einem "2-stufigen Geruchsverschluss" spre-
chen. Grundsätzlich ist es vorteilhafter, wenn die Mem-
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bran höher oberhalb des Aufnahmeelements angeordnet
ist, weil insofern das zur Verfügung stehende Verdun-
stungsvolumen unter der Membran und dem Aufnahme-
element vergrößert wird, welches dem Austrocknen des
Geruchsverschlusses und damit dessen Fehlfunktion
entgegenwirkt.
[0011] Der vorgeschlagene Geruchsverschluss ist
vorzugsweise für den Einbau in den Boden ausgebildet,
kann aber auch in andere Sanitärbereiche eingebaut
werden, zum Beispiel in der Wand für ein Urinal, was mit
dem Vorteil verbunden ist, dass hier der sonst so aggres-
sive Urinstein den Geruchsverschluss nicht verstopft.
Beispielsweise kann der Geruchsverschluss in ein als
Trägerelement fungierendes Anschlussstück oder un-
mittelbar in ein Urinal integriert sein; vorzugsweise ist es
für Reinigungs- und/oder Wartungszwecke lösbar befe-
stigt, beispielsweise mittels einer Rastverbindung.
[0012] Der Geruchsverschluss kann so ausgebildet
sein, dass das Durchströmelement zumindest mit sei-
nem unteren Dichtende, an welchem die Membran dich-
tend gegen die innere Anlagefläche des Durchströmele-
ments anliegt, so in dem Aufnahmeelement sitzt, dass
eine Dichtlippe der Membran im Abwasser sitzt. Alterna-
tiv kann zur Erhöhung der Verdunstungsmenge das
Durchströmelement mit der Membran aber auch deutlich
oberhalb des Aufnahmeelements angeordnet sein.
[0013] Bei der besonders bevorzugten Ausführungs-
form ist das Aufnahmeelement als Topfelement ausge-
bildet, in welchem Abwasser stehen bleibt und damit ge-
währleistet, dass die Dichtlippe der Membran immer im
Wasser sitzt.
[0014] Vorteilhafterweise sind die Einzelteile des Ge-
ruchsverschlusses als Kunststoffspritzgussteile ausge-
bildet. Die Fertigung und Montage wird vereinfacht, in-
dem die Teile als rotationssymmetrische Teile ausgebil-
det sind.
[0015] Weitere Einzelheiten, Vorteile und Merkmale
der Erfindung lassen sich der nachfolgenden Figurenbe-
schreibung entnehmen, in der ein bevorzugtes Ausfüh-
rungsbeispiel des erfindungsgemäßen Geruchsver-
schlusses näher erläutert wird. Es zeigen:

Fig. 1 einen Querschnitt des in einen Bodenablauf in-
tegrierten Geruchsverschlusses; und

Fig. 2 einen vergrößerten Querschnitt des Geruchs-
verschlusses.

[0016] Gleiche oder gleichwirkende Teile sind mit den-
selben Bezugszeichen versehen.
[0017] Die Fig. 1 zeigt einen Querschnitt des erfin-
dungsgemäßen Geruchsverschluss 2 eingebaut in ein
Anschlussstück 4, das beispielsweise in den Boden einer
Dusche oberhalb eines Rohbaufußbodens eingebaut
werden kann. Das Anschlussstück 4 umfasst weiterhin
ein hohlzylindrisches Distanzstück 43 mit einem obersei-
tigen Rostaufnahme 44 für ein Ablaufrost 5.
[0018] Der Geruchsverschluss 2 ist erfindungsgemäß

in das Anschlussstück 4 integriert und zum Zwecke der
einfachen Reinigung lösbar in das Anschlussstück 4 ein-
gerastet, welches einen seitlich abragenden An-
schlussstutzen 45 für ein Abwasserrohr (nicht darge-
stellt) aufweist. Der Geruchsverschluss 2 besteht aus ei-
nem topfförmigen Aufnahmeelement 21, welches einen
nach oben offenen Ringraum 22 mit einem mittig ange-
ordneten Vertikalsteg 23 definiert. Auf diesem Vertikal-
steg 23 ist oberseitig eine pilzförmige Haltekappe 24 auf-
geschnappt, die mit einem zylinderförmigen, mittigen Be-
festigungsstutzen 25 und davon beidseitig abgehend ei-
nen übergreifenden Dom aufweist, der in einem umlau-
fenden nach unten gerichteten Außensteg 27 endet. Fer-
ner weist die Haltekappe 24 mehrere umfänglich zuein-
ander beabstandet Stege 33 auf, welche als Anlageflä-
che für eine konische Membran 28 dienen.
[0019] Das obere Ende dieser einstückig ausgebilde-
ten, elastischen Membran 28 ist zwischen dem Außen-
steg 27 und dem Befestigungsstutzen 25 mittels eines
innenseitig umgreifenden Gegenhalters 29 einge-
klemmt. Die wie ein Kegelstumpf ausgebildete Membran
28 erstreckt sich von diesem oberen Befestigungsende
mit der Mantelfläche in Einbaulage trapezförmig radial
nach außen und bildet am unteren Ende eine umlaufende
Dichtlippe 30, welche unter Vorspannung und somit dich-
tend an der Innenseite des hohlzylindrischen unteren Ab-
schnitts eines Durchströmelements 31 anliegt. Dieses
Durchströmelement 31 geht etwa im oberen Drittel in ei-
nen bogenförmig radial nach außen ragenden Halte-
flansch 32 über, dessen freies Ende etwa oberhalb des
topfförmigen Aufnahmeelements 21 endet, wobei zwi-
schen dem oberen Rand des Aufnahmeelements 21 und
der Unterkante des Halteflansches 32 eine Durchtritts-
öffnung ausgebildet ist, durch den Geruchsverschluss
strömendes Abwasser in das umgebende An-
schlussstück 4 und dann in das Abwasserohr strömen
kann.
[0020] In Einbau- und Ruhelage liegt zumindest die
Dichtlippe 30 der elastischen Membran 28 dichtend an
der Innenseite des Durchströmelements 31 an und ver-
hindert so ein Verdunsten des sich in dem Ringraum 22
befindlichen Abwassers.
[0021] Im Betrieb strömt Abwasser durch die Öffnun-
gen in dem Abdeckrost in das obere Ende des Durch-
strömelements 31 und strömt hier durch die Öffnungen
zwischen den zueinander beabstandeten Stegen 33 seit-
lich zur Dichtlippe 30 der Membran 28. Der Wasserdruck
überwindet die Rückstellkraft der Membran 28 und drückt
diese radial nach innen, so dass das Abwasser durch
den so gebildeten Spalt bzw. Ringspalt hindurch treten
kann. Das Abwasser strömt dann über den Rand des
Aufnahmeelements 21 in das Anschlussstück 4. Nach
dem Abklingen des Abwasserstroms von oben auf das
Durchströmelement 31 legt sich die Membran 9 wieder
innenseitig dichtend an der inneren Mantelfläche des
Durchströmelements 31 an und verschließt den Ge-
ruchsverschluss. Verbleibendes Restabwasser in dem
Ringraum 22 des Aufnahmeelements 21 gewährleistet,
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dass zumindest die Dichtlippe 30 der Membran 28 per-
manent im Abwasser sitzt und auch hierdurch eine Ge-
ruchsentwicklung in den Raum oberhalb des Geruchs-
verschlusses wirksam vermeidet.
[0022] Erfindungsgemäß ist der Halteflansch 32 des
Durchströmelements 31 lösbar, z.B. mittels mehrerer
Rasthaken oder einer umlaufenden Gummilippe an ei-
nem Montageflansch 42 des Anschlussstücks 4 einge-
schnappt. Es liegt selbstverständlich im Rahmen der Er-
findung, die Verbindung mit dem Anschlussstück 4 an-
ders auszugestalten.
[0023] Beim Einbau wird das Anschlussstück 4 mit
dem integrierten Geruchsverschluss auf den Rohbau-
fußboden aufgesetzt und der Anschlussstutzen 45 wird
mit einem Abwasserrohr verbunden. Sodann wird der
Raum von der Oberkante des Rohbaufußbodens bis zur
Oberkante des Montageflansches 42 mit Estrich mit ei-
nem Gefälle zum Ablauf verfüllt. Auf den getrockneten
Estrich wird ein Dichtelement aufgebracht, welches dann
mit einem Fliesenspiegel abgedeckt werden kann. Im
Normalfall wird das Distanzstück 43 noch in der Länge
angepasst werden.
[0024] Der Gegenstand der vorliegenden Erfindung er-
gibt sich nicht nur aus dem Gegenstand der einzelnen
Patentansprüche, sondern aus der Kombination der ein-
zelnen Patentansprüche untereinander. Alle in den Un-
terlagen - einschließlich der Zusammenfassung - offen-
barten Angaben und Merkmale, insbesondere die in den
Zeichnungen dargestellte räumliche Ausbildung, werden
als erfindungswesentlich beansprucht, soweit sie einzeln
oder in Kombination gegenüber dem Stand der Technik
neu sind.

Bezugszeichenliste

[0025]

2 Geruchsverschluss

21 Aufnahmeelement

22 Ringraum

23 Vertikalsteg

24 Haltekappe

25 Befestigungsstutzen

27 Außensteg

28 Membran

29 Gegenhalter

30 Dichtlippe

31 Durchströmelement

32 Halteflansch

33 Steg

4 Anschlussstück

5 Ablaufrost

42 Montageflansch

43 Distanzstück

44 Rostaufnahme

45 Anschlussstutzen

Patentansprüche

1. Geruchsverschluss (2) zum Verschließen einer Ab-
wasserleitung oder dergleichen gegen aus dieser
Abwasserleitung in einen Raum oder eine Umge-
bung zurückströmende Dämpfe oder Gerüche, ins-
besondere für die Verwendung in einem Sanitär-
raum, wie einer Dusche, mit einem äußeren Durch-
strömelement (31), in welchem eine elastische
Membran (28) derart angeordnet ist, dass diese ein
durchströmendes Fluid in einer Ausströmrichtung
durchströmen lässt und den Durchtritt des Fluids in
einer der Ausströmrichtung entgegen der verlaufen-
den Gegenstromrichtung dadurch vermeidet, dass
die Membran (28) dichtend an der Innenseite des
Durchströmelements (31) anliegt, wobei das Durch-
strömelement (31) mit einem zur Aufnahme von
Fluid ausgebildeten Aufnahmeelement (21) so ver-
bunden ist, dass nach dem Durchströmen des Fluids
in der Ausströmrichtung Fluid in dem Aufnahme-
element verbleibt, DADURCH GEKENNZEICH-
NET, dass das Durchströmelement zumindest mit
seinem unteren Dichtende, an welchem die Mem-
bran (28) dichtend an der Innenseite anliegt, so in
dem Aufnahmeelement sitzt, dass eine Dichtlippe
der Membran (28) in dem nach dem Durchströmen
in dem Aufnahmeelement verbleibenden Fluid sitzt.

2. Geruchsverschluss nach Anspruch 1, DADURCH
GEKENNZEICHNET, dass das Durchströmele-
ment (31) in dem Aufnahmeelement (21) sitzt.

3. Geruchsverschluss nach Anspruch 1 oder 2, DA-
DURCH GEKENNZEICHNET, dass das Aufnahme-
element (21) topfartig als Topfelement ausgebildet
ist.

4. Geruchsverschluss (2) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, DADURCH GEKENNZEICH-
NET, dass dieser in einem Abwasserrohr integriert
ist.
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5. Geruchsverschluss (2) nach Anspruch 4, DA-
DURCH GEKENNZEICHNET, dass dieser in ein
Anschlussstück (4) integriert ist.

6. Geruchsverschluss (2) nach Anspruch 4 oder 5, DA-
DURCH GEKENNZEICHNET, dass dieser lösbar
mit dem Abwasserrohr oder dem Anschlussstück (4)
verbindbar ist.

7. Geruchsverschluss nach Anspruch 5, DADURCH
GEKENNZEICHNET, dass das Durchströmele-
ment (31) einen Halteflansch (32) zur Befestigung
an dem Abwasserrohr (4) aufweist.
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